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Deutſchland. 

Berlin, 5. Februar. Die Anſammlung der hannd- 
verſchen Flüchtlinge auf franzöſiſchem Gebiete und die mili- 
täriſche Organiſation derſelben muß um ſo bedenklicher erſcheinen, 
als die öffentliche Meinung dadurch beunruhigt wird, indem man 
Frankreich die Abſicht zuſchreiben könnte, für Kriege fälle eine deutſche 
Fremdenlegion zu bilden. Was würde auch Frankreich dazu ſagen, 
wenn am Rhein auf deutſchem Gebiet eine Anſammlung franzöfi- 
ſcher Flüchtlinge ſtattfände, die aus entſchiedenen Anhängern der 
früheren Dynaſtie beſtänden, deren es doch noch ſehr viele giebt. 
Sollte ſich übrigens die neueſte Nachricht beſtätigen, wonach die 
franzöſiſche Regierung die Abſicht haben ſoll, eine Fremdenlegion 
aus den Hannoveranern zu bilden und dieſelbe in Algier zu ver- 
wenden, jo muß man gerechtes Mitleid mit dieſen armen han- 
noverſchen Landeskindern haben, die ihre Oppoſitlon gegen die neue 
Ordnung der Dinge mit Deportation büßen ſollen. Die Armen 
werden den Umgang mit den Beduinen jedenfalls unangenehmer 
als mit den Preußen finden. — Der „Staats-Anzeiger“ enthält 
in ſeiner Freitag-Nummer einen ſehr intereſſanten Artikel über die 
engliſchen Preßverhältniſſe, in welchem dargelegt wird, 
daß das engliſche Preßgeſetz ungemein ſtreng iſt und daß es bie 
in dieſes Jahrhundert hinein auch noch vole Anwendung gefunden 
hat. Auch in neueſter Zeit in der Verſchwörungs-Angelegenheit 
der Fenier iſt das Verhalten der Preſſe wieder ſehr ſtreng genom- 
men worden, ſo ſtreng, daß in Deutſchland von der Oppoſttion 
ſicher ein großer Lärm darüber geſchlagen worden wärt. Anders 
denken darüber die engliſchen Blätter, die überhaupt mehr Takt 
als die unfrigen zeigen und namentlich keine Luft am Skandal 
wie unſere demokratiſchen Zeitungen haben. Die engliſchen Blätter 
ſtellen den Grundſatz auf, daß nicht jeder Zeit das erlaubt ſein 
kann, was zu einer anderen Zeit geſtattet if. Die „Times“ be- 
trachtet die Angelegenheit ſogar von einer noch viel tendenziöſeren 
Seite. Sie meint, daß ein feniſcher Aufruf oder Proklamation 
in einem iriſchen Blatte eine ganz andere Bedeutung als in einer 
engliſchen, der Regierung befreundeten Zeitung habe; während die 
Aufnahme daher in Letzterer erlaubt, könnte ſie in Erſterem 
ſtrafbar ſein. Dergleichen Sachen werden aber in den deutſchen 
liberalen Blättern abſichtlich verſchwiegen, weil ſie ibnen unbequem 
find und nicht in ihren Parteifram paſſen. Es muß aber auf 
dieſelben um jo mehr hingewieſen werden, als bie liberalen beut- 
ſchen Blätter mit beſonderer Vorliebe auf die angeblichen engliſchen 
Freiheiten zur Nachahmung hinweiſen. — Die Zeitungen haben 
jetzt auch viel mit angeblichen Perſonalveränderungen in Juſtiz⸗ 
ement zu thun. Namentlich ſoll Hr. Windthorſt zum Präſidenten 
er-Appellationsgerichts für die neuen Landesthelle beſtimmt ſein 


abſichtigt fein. Die Gerüchte ſollen in Abgeordnetenkreiſen Furfirt 
haben, was aber kein entſchledener Beweis für ihre Glaubwürdigkeit 
iſt, denn in Abgeordnetenkreiſen, wo die perſönlichen Wünſche eine 
ſehr große Rolle ſpielen, ſind bekanntlich nicht nur verſchiedene 
falſche, ſondern ſogar verſchledene alberne Gerüchte zur Welt ge- 
kommen. — Die „Provinztal-Correſpondenz“ ſpricht ſich wiederholt 
gegen das Treiben der demokratiſchen Partei aus, die in der 
Nothſtands-Angelegenhelt weniger Herz für die Nothleiden⸗ 
den als Intereſſe an politiſchen Wühlerelen zeigt. Das Treiben 
derſelben wird übrigens von der großen Mehrzahl des Volkes be- 
reits richtig erkannt und gewürdigt und daher alle von demokra- 
tiſcher Seite kommenden Mittheilungen und Denunciationen mit 
dem größten Mißtrauen aufgenommen. Das Entſtellen, Lügen 
und Verdächtigen geht unter Verhältniſſen wohl eine Zeit, aber 
nicht lange. — Von den Meliorationen, die auf Befehl der 
Staatsregierung in der Provinz Preußen ausgeführt werden ſollen, 
find bereits einige in Angriff genommen worden. Die Arbeits- 
ſtellen, wo die Thätigkeit bereits begonnen hat, werden nächſtens 
veröffentlicht werden. — Bei den Verhandlungen, welche zwiſchen 
der dieſſeitigen und belgiſchen Poſtverwaltung bevorſtehen, wird der 
Geheime Ober-Poſt-Rath Stephan als Kommiſſarius des Nord⸗ 
deutſchen Bundes fungiren. — Der „Staats- Anzeiger“ 
enthält bekanntlich ſeit längerer Zeit theilweiſe ſehr intereſſante 
feullletonartige ſtatiſtiſche, hiſtoriſche, literariſche u. ſ. w. Ar- 
tikel in ſeinen Beilagen. Bei dem großen Intereſſe, das ſie 
in vielen Kreiſen gefunden haben, find dieſe Artikel des Jahr- 
ganges 1867 des „Staats- Anzeigers“ in einem Separat- 
Abdruck zuſammengeſtellt, der in der Geheimen Ober-Hofbuch⸗ 
druckerei v. Decker in Berlin erſchienen if. Unter den Artikeln 
befinden ſich u. A. folgende: Zum Haushalts-Etat des norddeut⸗ 
ſchen Bundes für das Jahr 1868; Ueberſicht der Verhandlungen 
des Reichstags während der Sitzungsperiode 1867; zum Militär- 
Dienſt-⸗Jubiläum des Königs; die Hohenzollern - Standbilder in 
Preußen; Ueberſicht der Reſſort⸗Verhältniſſe der K. Miniſterial⸗ 
und Central-Behörden; lleberſicht der Thätigkeit des Landtags in 
der Legislatur-Perſode 1866—67 u. ſ. w., welche kurze Angaben 
wohl ſchon hinlänglich für den Werth der Sammlung Zeugniß 
ablegen werden. 

Berlin, 5. Februar. Mit dem Beginn des Frübjahres 
werden Seitens des Büreau für Landestrlangulation des großen 
Generalſtabes der Armee, die Arbeiten der Landesvermeſſungen in 
den neuen Provinzen in Angriff genommen. 

— Wie die „K. H. Z.“ hört, wird der kommandirende General 
Hert Vogel v. Falckenſtein am 1. April aus dem Militärdienfte 
ausſcheiden. (?) 

— Nachdem die Neuformation von Regimentern in der Armee 
während der beiden letzten Jahre durch die gleichzeitig ſtattgehabten 
zahlreichen Verſetzungen in dem Avanctmentsmodus der davon be⸗ 
troffenen Offiziere vielfach Abänderungen zu deren Nachthell be- 
dingten, hat man, unter Rückſichtnahme auf deren Patentirungen, 


! den Abgeordneten 


inzwiſchen die Unciennetätsyerhältnifje ſolcher Hauptleute und Pre- 
mierlieutenants ebenfalls wieder durch Verſetzungen im Allgemeinen 
ſoweit auszugleichen geſucht, daß künftig in Bezug auf die Befür- 
derung zu den letztgedachten Chargen, jedes Regiment als ein ge- 
ſchloſſenes Ganze für ſich hingeſtellt ſein wird. 

— In Abgeordnetenkreiſen wird der frühere Finanzminrſter 
v. Bodelſchwingh als der Hauptgegner der Bewilligung des hanno— 
verſchen Provinzialfonds und als der Führer der betreffenden Oppo- 
ſition innerhalb der konſervativen Fraktion bezeichnet. 

— Wie man der „Zeidl. Corr.“ erzählt, ſollen in Wien ge- 
ſchlagene Thalerſtücke mit der Jahreszahl 1868 und dem Bildniſſe 
Georg V. in Hannover eirkuliren. Es würde hierbei nichts weiter 
bedenklich ſein, als wenn die Behörden davon nicht genau unter- 


richtet wären. 
Ausland. 

Paris, 4. Februar. Die Unſicherheit in den böchſten Re- 
gionen dauert fort. Ein Entſchluß über das Feſtalten an der 
Preßvorlage oder über ihr Fallenlaſſen iſt noch in keiner Weiſe 
gefaßt. Rouher hat geſtern ſeine Entlaſſung gegeben. Bis heute 
Mittag um 2 Uhr war er noch ohne Antwort vom Kaiſer, der, 
wie ein ſchwankendes Rohr, bald nach rechts, bald nach links neigte 
und — ein politiſcher Hamlet — vor lauter Bedenken zu keinem 
Entſchluſſe zu gelangen vermag. Heute wurden einzelne Mitglie- 
der des Kabinets und des Privatraths nach den Tullerieen beru- 
fen, um dort allein mit dem Kaifer zu konferiren. Um 1 Uhr 
empfing Napoleon ſeinen ehemaligen Minifter des Aeußern, Drouyn 
de Lhuys. Meine geſtrigen Angaben über die Kriſe, welche das 
napoleoniſche Regime in dieſem Momente durchlebt, waren durch 
aus authentiſch; doch ſei im Folgenden eine lurze Zufammenftel- 
lung der Peripetieen gegeben, welche das Geſetz über die Preſſe 
im Schooße der Regierung zu durchwandern hatte. Im erſten 
Conseil privé, Donnerſtag, zeigte ſich Herzog Perſigny, verſtimmt 
über die Angriffe, welche ihm ſein jüngſter Brief zugezogen, ſehr 
eifrig gegen die Vorlage. Der Kaiſer ſchwankte. Schließlich er- 
mächtigt man Baroche, in neutralem Sinne zu ſprechen. Der 
Juſtizminiſter ſpricht, aber er engagirt die Regierung ein wenig 
mehr im Sinne des Gouvernements, als es ſeine Auftraggeber 
gewollt. Gleichzeitig empfängt der Kaiſer die Deputatton der er- 
gebenen Provinz-Journaliſten in einer J½ſtündigen Audtenz. Die 
Delegirten ftellen das Geſetz als alle Autorität der Verwaltung 
vernichtend dar und meinen, die Provinzpreſſe, Jo weit fie der Re- 
gierung diene, werde die Abſchaffung der autorisation préalable 
nicht aushalten können. Der Kalſer jagt weder Ja noch Nein 
und giebt den Journaliſten den Rath, ſich in ihrem Sinne mit 
ihrer Departements zu verſtändigen. Dieſer 
Rath lähmt jene Seite der Regterungsmaſchinerie, welche offen für 
Beibehaltung der Vorlage wirken wollte. Man verbreitet die apo- 
kryphe Scene mit der Kaiſerin, welche die Provinzmänner beſchwo— 
ren hätte, nichts zu unterlaſſen, um dieſes gefährliche Geſetz zu 
Falle zu bringen. Die ſchwankenden Mitglieder der Majorität 
werden dadurch ſtutzig gemacht und ſchließen ſich mehr und mehr 
den Mameluken unter Caſſagnac und Jeröme David an, in der 
Meinung, jo einen geheimen Wunſch der Kalſerlichen Familie zu 
erfüllen. Endlich, Sonnabend, geht Rouher offen zum Kaiſer und 
verlangt beſtimmte Anſichten. Napoleon III. will den Artikel 1 
der Vorlage (Abſchaffung der autorisation prealable) zurück⸗ 
ziehen, weil er nicht ausdrücklich in dem Briefe vom 19. Januar 
v. J. verſprochen worden ſel. Rouher wirft ein, daß der Kaiſer 
ſich mit dem Geſetze ſolidariſch gemacht, da es aus den von ihm 
präſidirten Sitzungen des geſammten Staatsrathes in feiner jepi- 
gen Geſtalt hervorgegangen. Im Falle der Rücknahme des §. 1 
ſtellt er ſeine Entlaſſung als ſicher, die Pinard's und Baroche's, 
welche das Enſemble des Geſetzes vor der Kammer ſchon verthei— 
digt, als kaum zweifelhaft dar. — Im Sonntag ⸗-Miniſterrath 
kommt Perfigny nochmals auf die Deduktlonen Garnier de Cafjag- 


nac's zurück und behauptet mit letzterem, daß die erweiterte Frei- 


heit der Preſſe unumgänglich zur Emeute führen werde. Rouher 
entgegnet, auch ſei Granier nicht Miniſter und keine beſondere 
Autorität, auf deren Gutachten plötzlich die Regierung das für 
ſchlecht anerkennen müſſe, was fle ſeit einem Jahre für gut und 
paſſend befunden. Habe die Preſſe Exceſſe begangen, jo ſeien die⸗ 
ſelben dem geſetzloſen Uebergangszuſtande, nicht aber der neuen 
Preßgeſetzgebung zuzuſchreiben. Nehme man jetzt das Geſetz zurück, 
jo provocire man weit ſicherer die Emeute, als wenn man die ver- 
ſprochenen Erleichterungen eintreten ließe. Da der Kaiſer aber 
immer noch ſchwankte, ſo gab endlich der Staatsminiſter allen 
Ernſtes ſeine Entlafjung, da er nicht noch einmal eine „volte- 
face“ mitmachen wolle, nachdem er ſich am 19. Januar bereit er- 
Härt, dem Katſer in die neue Richtung zu folgen, die dieſer da— 
mals gegen ſeinen Rath eingeſchlagen. So ſtehen heute die 
Sachen. Uuter den nach den Tutlerieen im Laufe des heutigen 
Tages berufenen Perſonen befindet ſich auch der Präſident des ge- 
ſetzgebenden Körpers, Schneider. Daß unter dieſen Umſtänden die 
Debatten des gejepgebenden Körpers über das Preßgeſetz nur we 
nig Intereſſe erregen, iſt ſelbſtverſtändlich, da man ja doch nicht 
weiß, ob das Votum dieſer Verſammlung ſchließlich den Ausſchlag 
geben wird. 5 

London, 3. Februar. Wenn ſich die preußiſche Preſſe über 
zu ſcharfe Maßregeln der Regierung beklagt, ſo führt ſie gegenüber 
der Behandlung, welche die fremde Preſſe in Frankreich erfährt, 
doch ein verhältnißmäßig ſtilles und erquickliches Leben. Wenn 
irgend einer Zeitung das Loos gefallen iſt, bei ihrer Ankunft in 
Paris in die Makulaturkeller des Minifteriums des Innern ſtatt 
zu ihren Abonnenten zu wandern, ſo kann ſie ſtets ſicher ſein, nicht 
allein, ſondern in guter Geſellſchaft in den Orkus hinabzuwandern. 
Eines der am häufigſten mit dieſem Fluche belaſteten engliſchen 


* 


Blätter, die „Pall Mall Gazette“, bringt eine intereſſante Schilde⸗ 
rung der Prozedur, welcher die ausländiſche Preſſe von dem Rha⸗ 
damanthus der franzöſiſchen Regierung unterworfen wird. Von 
dem Bahnhofe werden die Poſtfelleiſen nach dem Hotel des Poſtes 
in der Rue Jean Jacques Rouſſeau befördert. Dort werden die 
Briefe mit lobenswerther Schnelligkeit jortirt und an ihre Adreſſen 
geſandt. Nicht ſo die Zeitungen. 
Telegraph“ — erftere, weil fie gefürchtet iſt, letztere aus nicht ganz 
klaren Gründen — werden ohne Verzug ausgegeben; von den 
übrigen aber wird je ein Exemplan an das Miniſterium des In⸗ 
nern abgeliefert. Hier erwartet fie in einem zum vierten Bureau 
gehörigen Kabinette der Richter über Leben und Tod. Für die 
engliſchen Blätter iſt dies ein Beamter, der, in Frankreich von eng⸗ 
liſchen Eltern geboren, beider Sprachen durchaus kundig iſt. Sein 
Richtſchwert iſt ein Blauſtift, der jeden der Kaiſerlichen Regierung 
etwa mißliebigen Ausdruck oder Satz mit einem kleinen Merkzeichen 
verſieht und nach gethaner Arbeit die etwaigen Delinquenten dem 
erſten Sekretär des Miniſters übergiebt, der das Urtheil beſtätigt 
oder kaſſirt. Je nachdem ergeht dann der Befehl, das Blatt oder 
die Blätter ſogleich an ihre Adreſſen zu befördern oder aber mit 
Beſchlag zu belegen, in anderen Worten, ſie dem Kellergewölbe des 
Miniftertums zu überantworten. Nach den Gründen zu fragen, 
wäre nutzlos. Schriftliche Geſuche bleiben ohne Antwort, perſön⸗ 
liche werden zwar mit Höflichkeit entgegengenommen, haben aber ein 
ebenſo unbefriedigendes Reſultat. Die „Pall Mall Gazette“ er- 
zählt als Ausnahme Hiervon einen Fall, wo der Vertreter einer 
engliſchen Zeitung ſich nach deren Konfiszirung an das oben ge« 
nannte vierte Bureau wandte und bat, die anftößige Stelle, zwei 
Zeilen, aus allen Exemplaren ausſchneiden und das Blatt, feines 
Giftzahnes beraubt, an die Abonnenten abgeben zu dürfen. Das 
wurde abgeſchlagen. Er trug nun darauf an, die beiden Zeilen 
durch Ucberztehung mit Druckerſchwärze unſchädlich zu machen. „Das 
iſt gewiß nicht Ihr Ernſt,“ antwortete der Sekretär, „nein, davon 
kann keine Rede ſein. Das wäre ja das ruſſiſche Verfahren!“ 
Schließlich aber wurde die Rückgabe der Fonfiszirten Nummern un- 
ter der Bedingung gewährt, daß fie nach England heimgeſchickt, 
ſtatt des blau gebrandmarkten Blattes ein anderes ohne die an- 
ſtößige Stelle gedruckt und eingeſetzt und dann bie purifizirten Blät⸗ 
ter nach Frankreich zurückbefördert werden ſollten. Als nun der 
Petent zu der ihm beſtimmten Stunde kam, um ſeine konfiszieten 
Blätter abzuholen, hieß es, daß ſie noch unter ganzen Tonnen an⸗ 
derer ausländiſcher Zeitungen im Keller ruhten. Er wurde einge- 
laden, mit hinabzuſteigen und zur Aufſpürung behilflich zu fein. 
Eine enge Steintreppe führte ihn an der Küche vorbei, aus 1 
ibm der liebliche Duft des eben in der Zubereitung begriffenen 
Mittagsmahles des Herrn Miniſters entgegenſtrömte; dann ging's 
fort durch Kohlen-, Holz- und Weinkeller, und endlich fand er ſich 
in einem weiträumigen unterirdiſchen Gewölbe, wo er beim Schim⸗ 
mer der Laternen, mit denen einige Bediente die Fahrt in die 
Unterwelt erleuchteten, ganze Gebirge von Erzeugniſſen der Preſſe 
erblickte — Haufen auf Haufen der Daily News, der Pall Mall 
Gazette, der Saturday Review, des Morning Star, der Kölniſchen 
Zeitung, der Etoile Belge, der Franchiſe u. ſ. w. u. ſ. w. Große 
Mühe koſtete es, das Geſuchte ausfindig zu machen, doch endlich 
gelang es, und die Beute ward hinauf expedirt, um in eine Droſchke 
geladen zu werden. „Au revoir,“ rief der leutſelige Sekretär dem 
Scheidenden zu, „wären Sie nur ein Paar Tage ſpäter gekommen, 
das ganze wäre ſchon in Pappdeckel oder Packpapier verwandelt 
geweſen.“ Reiſende, die von England nach Frankreich kommen, 
werden nicht auf Zeitungen unterſucht, wohl aber die aus Belgien 
eintreffenden. So paſſirte es jüngſt dem Redakteur der Franchiſe, 
daß die franzöſiſchen Grenzbeamten ihm eine alte Nummer der 
Etoile Belge abnahmen, in welche er — ein Paar Glanzſtiefel 
eingewickelt hatte. 


Pommern, 

Stettin, 7. Februar. Polptechniſche Geſellſchaft. General- 
Verſammlung vom 31. Januar. Der erſte Vorſitzende, Herr Dr. 
Delbrück, eröffnete die ſtatutenmäßig berufene General-Berfamm- 
lung mit einem kurzen Rückblick auf die Thätigkeit und auf die 
äußeren Verhältniſſe der polytechniſchen Geſellſchaft, er knüpfte 
hieran den Wunſch und die Bitte an die Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft, ſich reger und ſelbſtthätiger an den Vorträgen, Diskuſſionen, 
Mittheilungen und Fragebeantwortungen zu betheiligen, weil nur 
dadurch die Geſellſchaft ſich auf der bereits erſtiegenen Hohe 
behaupten könne. Herr Kuhk ſtattete hierauf den Bericht über 
den Kaſſenbeſtand der Geſellſchaft ab. Derſelbe betrug im Jahre 
1867 1215 Thlr. 7 Sgr., die Einnahme 1624 Thlr. 15 Sgr., 
die Ausgaben in Summa 1591 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., mithin bleibt 
als Kaſſenbeäand per 1868 1248 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. Die 
Kommiſſion hat keinen Fehler in der Kaſſenführung auffinden kön⸗ 
nen, bezeichnet dieſelbe als durchweg richtig und ſorgfältig ausge⸗ 
übt, und beantragt, dem Vorſtande Decharge zu ertheilen, jo wie 
dem Kaſſirer der Geſellſchaft, Herrn Fraude, für feine mühevolle 
und pflichtetfrige Verwaltung der Kaſſe den Dank der Geſellſchaft 
abzuſtatten. Herr Dr. Delbrück fordert dann die Verſammlung 
auf, ſich zu dieſer Anerkennung von den Plätzen zu erheben. 
Dies geſchieht. ’ 

Herr Dr. Kremer theilte eine Notiz aus der „Oſtſee⸗Zei⸗ 
tung“ (Nr. 52) über ein neues von Herrn Teſſis du Motay ent- 
decktes Verfahren der Sauerſtoffbereitung mit, welches beſtimmt 
ſcheine, die bisher an der Koſtſpieligkeit des Sauerſtoffs geſcheiterte 
Anwendung des Drummond'ſchen Lichtes zur Straßenbeleuchtung 
zu ermöglichen, und knüpfte hieran einige Bemerkungen über die 
Urſachen des Leuchtens. In je höherer Temperatur feuerbeſtändige 
feſte Körper oder Partikelchen derſelben zum Glühen kommen, deſto 
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intenſtver ſei das erzeugte Licht. Kalk und Magneſta halten die 
meiſte Hitze aus und die Temperaturerhöhung wird durch Sauer⸗ 
ſtoff bewirkt, welcher durch das neue Verfahren von Teſſier du 
Motay allerdings billiger dargeſtellt werden könne, als es bisher 
der Fall geweſen ſei; daſſelbe und ſeine Anwendung iſt in der 
„Oſtſee⸗Zeitung“ ausführlicher mitgetheilt. Ein ähnliches Verfahren 
habe man früher ſchon angewandt, indem man über ſchwach glü⸗ 
henden Baryt Sauerſtoff geleitet habe; das dadurch gebildete Ba- 
ıyumfuperoryd gebe, ſtärker geglüht, den Sauerſtoff wieder ab und 
verwandle ſich abermals in Baryt, welcher wieder zur Sauerftoff- 
gewinnung benutzt werden könne. Herr v. Boguslawskt machte 
auf eine andere Anſicht über die Urſachen des Leuchtens aufmerk- 
ſam, welche vor Kurzem Dr. Frankland in England aufgeſtellt hat, 
nach welchem die Leuchtkraft der Flammen, namentlich des Leucht⸗ 
gaſes, weniger von dem Ausſcheiden der feſten Partikelchen (beim 
Leuchtgaſe des Kohlenſtoffes) und deren Glühen, als von der Dich- 
tigkeit der Gasgemiſche abhänge; als Beleg dafür dient außer an- 
derm, daß das bei Signalen benutzte indiſche Feuer aus metalli⸗ 
ſchem Arſen beſtehe, welches in einem Strome von Sauerſtoff ver- 
brenne und dadurch zu einem ſchweren Dampfe von arſeniger Säure 
werde, endlich daß Doppelt⸗Schwefelkohlenſtoff, in der Luft ver- 
brannt, eine nur ſchwach leuchtende Flamme gebe, ohne daß ſich Kohlen- 
ſtoff ausſcheide, aber in reinem Sauerſtoff verbrannt, ein jo inten- 
ſives Licht, daß es die Photographen benutzen können. Dagegen be 
merkt Herr Dr. Kremer, daß das Licht den Photographen nicht 
ſo ſtark zu leuchten brauche, da die hellſten Strahlen die gelben 
ſeien, die chroniſch wirkſamſten aber die ultra-violetten. Die An- 
ſicht Tranklands habe allerdings in gewiſſem Sinne eine Berechti- 
gung, aber die Haupturſache des Leuchtens ſeien die glühenden 
feſten Theilchen. Derſelben Anſicht iſt auch Herr Dr. Delbrück, 
und will nächſtens einige Verſuche darüber anſtellen. — Die Frage 
über ein Mittel, trocken gewordenen, hornartigen Stärkekleiſter auf; 
zulöſen und wieder flüſſig zu machen fand keine Beantwortung; 
auf die Frage wie ſich die Verfälſchung der Weizenſtärke durch 
HNartoffelſtärke erkennen laſſe, bemerkte Herr Dr. Kremer, daß die 
qualitative Beſtimmung durch das Mikroskop ſich leicht ausführen 
laſſe; die quantitative ſei ſchwieriger. 

Herr Dr. Delbrück berichtetete hierauf über die Verhand⸗ 
lungen des Vereinstages der deutſchen Ringofen-Beſitzer in Ber- 
lin. Redner betonte zunächſt die Wichtigkeit, welche derartige, für 
einen ſpezlellen Zweck berufene Verſammlungen haben. Die große 
Zahl der ſchon beſtehenden Ringöfen, zum Theil von den größten 

Dimenſtionen (im Dezember 1867 befanden ſich 305 im Betriebe) 
liefern den ſchlagendſten Beweis, daß die Anfangs einer allgemei⸗ 
nen Anwendung zum Ziegelbrennen ſich entgegenſtellenden Schwie- 
rigkeiten als vollſtändig gelöſt zu betrachten find. Wohl die be- 
deutendſte Ringofenanlage befindet ſich in der Ziegelei des Herrn 
Draſche bei Wien, wo in einigen dreißig großen Ringöfen eine 
jährliche Produktion von über 200 Millionen Ziegeln geletſtet wird. 
Die Draſche'ſche Ausſtellung in Paris erregte die allgemeine Auf- 
merkſamkeit. Der größte Vorzug der Ringöfen beſteht in der be- 
deutenden Brennmaterial-Erſparniß gegen das Brennen in Oefen 
alten Syſtemse. Man kann dieſelbe durchſchnittlich auf 75 pCt. 
berechnen. Ein weiterer Vorzug iſt der, daß alle Arten von Brenn- 
"material, auch von ſchlechteſter Qualität, in Ringöfen ihren Brenn- 
"gehalt zur vollen Verwerthung kommen laſſen, fo daß ſogar 
mehrfach die Schlacke der Dampfkeſſelfeuerungen, welche noch un- 
verbrannte Coakstbeile enthalten, zum Brennen von Ziegeln ver- 
wendet werden. Dies liegt darin, daß die Wärme der ſich abküh⸗ 
lenden, ſchon gebrannten Ziegel gebraucht wird, um die im Brande 
befindlichen Ziegel mit heißer Luft zu feuern, und daß die glü- 
henden Gaſe des brennenden Ofens zur Vorwärmung und Trod- 
nung der rohen Steine benutzt werden, bis ſie ſchließlich durch den 
Schornſtein mit einer Temperatur entweichen, welche eben noch hin- 
reicht, um den Zug in demſelben zu unterhalten. Es ſpringt in 
die Augen, daß eine derartige, Brennmaterialerſparniß nicht blos 
für die Bautechnik von größter Bedeutung iſt, welche hierdurch ein 
viel billigeres Material erbält, ſondern auch in national-öfonomi- 
ſcher Beziehung böchſt beachtenswerth iſt, da die Ziegeleien aufbö- 
ren, eine ſo große Menge von Wärme nutzlos in die Lüfte zu ja- 
gen. Es ift deshalb gewiß mit allgemeiner Befriedigung aufge⸗ 
nommen worden, daß einer der drei auf Deutſchland gefallenen 
Preiſe der letzten Ausſtellung dem Baumeiſter Hoffmann für die 
Erfindung der Ringöfen zuertheilt worden iſt. Schließlich erklärte 
Redner mit Hülfe einer Tafelzeichnung die Einrichtung der Ring- 
ofen, welche ohne eine ſolche hier nicht deutlich darzuſte en iſt. 
Weitere Mittheilungen, betreffend die Behandlung des Thons, die 
Streichmaſchinen u. ſ. w. wurden für ſpäterbin vorbehalten und 
es jei nur noch das Eine erwähnt, daß über das Brennen von 
Kalk in Ringöfen, wie es in England mehrfach angewandt wird, 
in Berlin Zahlen vorgetragen wurden, die jo überaus überra- 
ſchend waren, daß deren weitere Beſtätigung abzuwarten ſein dürfte, 
ehe man es wagt, dieſelben zu veröffentlichen. 

— Der Wirkungskreis des Handelsgeſetzbuchts und der zu⸗ 
künftigen Handelsgerſchte erweitert ſich immer mehr und mehr, denn 

in einer neuerlichen Entſcheldung ſpricht das Ober⸗Tribunal aus, 

daß auch Schank- und Spetſewirthe, welche die zu die ſem 
Zweck angeſchafften Speiſen und Getränke über die Straßen ver- 
kaufen oder den ihr Lokal beſuchenden Gäſten gegen Bezahlung 
überlaſſen, zu den Kaufleuten gehören. Sie baben alſo auch 
die Verpflichtung geregelter Buchführung. 

— Der beim hieſigen Magiftrate angeſtellte Sefretariate. Aſ— 
ſiſtent Holz iſt zum zweiten Sekretär des preußiſchen General- 
Konſulats in Bukareſt ernannt worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Februar. Abgeordnetenhaus. Heute (Donner- 
ſtag) brachte der Ftnanzminiſter die die Verwaltung entlaſtende 
Nachtrageforderung für die budgetloſe Zeit vom 1. Januar d. J. 
ein und zwar in Form eines beſonderen §. 4, der in das Etats- 
geſetz eingefügt werden ſoll. Dieſer Paragraph wird in der Vor⸗ 
beratung deſſelben mit disfutirt werden. — Zur Spezlal⸗Dis⸗ 
kuſſion über §. 1 des hannoverſchen Provinzialfonds erhält heute 
zuerſt das Wort der Abg. v. Brauchitſch (Elbing): Quousque 
tandem! Es jet lange genug geſprochen von Hannover, die Han- 
noveraner hätte lange genug geſprochen; die Parteien ſeien gejpal- 
ten und Neues könne nicht mehr geſagt werden. Demnach jet er 
in der Lage, ſein Amendement zu veriheidigen, ſo ſchwierig auch 


— 


die Aufgabe des Grafen Bismarck ſein möge. Er habe der Re- 
gierung niemals Oppofition gemacht, und in dieſem Bewußtſein 
müſſe die Regierung auch ſeinen Antrag auffaſſen, daß auch 
heute nicht brabſichtigt werde, Oppofition zu machen. (Sehr 
richtig! rechts.) Der Herr Minifter - Präfident hätte nicht 
jo ſehr hervorheben ſollen, daß ſeine (des Redners) Par- 
tei nur gewäht worden ſei, um das Minifterium zu unter- 
ſtützen. Nach ihrem Verhalten im Reichstage und im Landtage bisher 
habe fie in den wichtigſten Sachen zum Minifterium geſtanden, aber 
es jet der Partei noch nicht gejagt worden: Ihr ſeid blos gewählt, 
um mit dem Miniſterium zu gehen. (Lebhaftes Bravo rechts.) 
Die konſervative Partei halte allerdings im Weſentlichen zu der 
Regierung; er frage aber, was der Herr Minifterpräfident geant⸗ 
wortet haben würde, wenn der Miniſter von Weſtphalen oder der 
Miniſter von Manteuffel ihm jo etwas gejagt hätte. Die konſer⸗ 
vative Partei werde mit der Reglerung gehen, ſoweit es ihre Ueber⸗ 
zeugung zulaſſe; aber zu jagen, daß fie auf die gedachte Parole 
bin gewählt ſei, das ſei unrichtig, denn das ſeien fie nicht. (Bei⸗ 
fall rechts.) Der Redner rechtfertigt demnächſt ſein Amendement 
(das bekanntlich eine Rente auf 10 Jahre bewilligen will). 
Darauf entgegnete der Miniſterpräſident Graf Bismarck: 
Er ſei nicht gegenwärtig geweſen, als der Abg. v. Brauchitſch ge⸗ 
ſprochen habe. Er jet indeſſen durch ſeinen Kollegen aufmerkſam 
gemacht worden auf das, was derſelbe geſprochen, und er ſehe ſich 
genöthigt, wenige Worte darauf zu erwidern. Der Abgeordnete 
ſcheine — und es thue ihm leid, daß er Mißverſtändniſſen auch 
auf dieſer Seite ausgeſetzt ſei — behauptet zu haben, er (Redner) 
hätte gejagt, er erwarte, daß die konſervative Partei der Regie- 
rung in allen Dingen unbedingt folge. Er verlange dies nicht 
und berufe ſich auf das Zeugniß der Verſammlung und der wah⸗ 
ren Zeitungsberichte, und er begreife nicht, wie der Abgeordnete 
dazu komme, zu ſagen, er habe etwas von der konſervativen Partei 
gefordert, was er von einer Partei, die ſich ſelbſt achte, nicht fordern 
könne. Anders jet es aber in einer Angelegenheit, in welcher die 
Regierung engagirt und die nicht mehr res integra ſei. In 
einer ſolchen Sache habe er (Redner) niemals einer Regierung 
Verlegenheiten bereitet. Der Fehler, an dem die Regierungen zu 
Grunde gingen, jet die Schwankung derſelden. Eine Regierung 
müſſe feſt an ihrem Worte halten, ſie müſſe ihren Weg wählen, 
den ſie unbeirrt vorwärts gehen müſſe; ſonſt leide das Ganze dar⸗ 
unter. Wenn man die konſervative Majorität betrachte, die wir 
vor zwei Jahren hatten, wo wäre dieſe Majorität denn geblieben, 
wenn wir erklärt hätten: „dieſen Abgeordneten wählt nicht, er geht 
zu weit rechts.“ (Beifall.) Wenn von den Opfern geſprochen werde, 
die die konſervative Partei der Regierung gebracht, jo jei das Land 
dabei doch nicht zu Schaden gekommen. Sie habe das Klafjen- 
wahlgeſetz gegen das allgemeine Wahlrecht geopfert und darunter 
nicht gelitten. Die Regierung zeige dagegen die neuen Provinzen 
auf, fie zeige das konſolidirte Königthum auf, fie zeige das geei⸗ 
nigte Deutſchland auf! Wenn Sie mit uns abrechnen, wir ſind in 
einem ſtarken Kredit, meine Herren! (Lebhafter Beifall.) Das ge- 
genwärtige Miniſterium befinde ſich in einer ganz anderen Lage, 
als das Mintſterium Manteuffel... Der Miniſterpräſident fährt 


weiter alſo forts Unter welchen Umſtänden kamen wir zur Regie- 


rung? Hat Jemand von Ihnen geglaubt, daß wir die Sache zu 
einem günſtigen Ende führen würden? Hat ſich Jemand außer uns 
zur Uebernahme des Amtes gefunden? Haben wir nicht den Muth 
gehabt, drei Jahre hindurch bier angefeindet und verketzert zu wer⸗ 
den? Ich babe geſtern ſchon erklärt: wollen wir konſtitutionell 
regieren, ſo bedürfen wir auch einer Majorität. Geben Sie 
uns dieſelbe nicht, ſo müſſen wir ſte zu finden ſuchen, und 
was folgt daraus? Daß die Regierung ſich dann auf Par- 
teten ſtützen muß, mit denen fie innerlich nicht zuſammenhängt. 
Die Regierung gräth dadurch in Schwankungen, ſie wird eine 
Koaltttons-Regterung. Wollen Ste ſolche Schwankungen über uns 
verhängen? Sollen wir es darauf ankommen laſſen, daß der Kon- 
flikt ſich erneuere? Daß ich den Konflikt nicht fürchte, habe ich 
wohl bewieſen, aber ihn zu einem permanenten Inſtitut zu machen, 
iſt nicht meine Abſicht. (Lebhafter Beifall). — Der Eindruck der Rede 
war ein ganz ungewöhnlicher und die darauf folgende Rede Bin- 
kes batte Noth zu ihrem Rechte zu kommen. 

Kiel, 6. Februar. Sr. Majeſtat Kriegsbrigg „Mus quito“ 
iſt geſtern nach Vigo in See gegangen. 

Hamburg, 5. Februar. Ein der Börſenhalle via New- 
York zugegangenes Privattelegramm aus Lima vom 12. Januar 
meldet, daß die Regierung des Obriſten Prado geſtürzt iſt und daß 
man daſelbſt täglich die Ankunft des Generals Canxeco erwartete. 

— Die Bürgerſchaft genehmigte heute in erſter Leſung den 
Winterhoff'ſchen Antrag auf Erlaß einer Amneſtie für politiſche 
und Preßvergeben. Der beim Senat geſtellte Antrag wegen Auf- 
löſung des Bürgermilitärs iſt einem Aus ſchuß zugewieſen worden. 

Bremen, 6. Februar. Der Dampfer „Bremen“ vom nord- 
deutſchen Lloyd iſt mit der amerikaniſchen Poſt geſtern Abend beim 
Leuchithurme, 3 Meilen von Bremerhafen, eingetroffen und dort 
wegen Sturmes vor Anker gegangen. Poſt und Paſſagtere waren 
heute 9 Uhr Mor ens in Bremerhaven noch nicht gelandet. 

Munchen, 6. Februar. Dem beutigen Bulletin zufolge 
bat ſich das Befinden der Königin Mutter etwas gebeſſert; Sieber 
und Schmerzen im Gelenk haben nachgelaſſen; die Nacht war ru- 
higer. 

Karlsruhe, 6. Februar. Die erſte Kammer erledigte 
beute das Budget der Poſt- und Etſenbahnverwaltung, ſowie das 
Budget des Handelsminiſteriums zum Theil. — Der Minifter Jolly 
kündigte an, daß der Schluß des Landtages am 14. d. ſtatt fin- 
den werde. — Die Kammer der Abgeordneten nahm das Schul- 
geſez mit 43 gegen 7 Stimmen an; ferner wurde das Poſigeſetz 
mit allen gegen eine timme genehmigt. 

Wien, 6. Februar. Die heutige „Debatte“ theilt mit, daß 
auch Rußland nach dem Beiſptele Preußens die gegen die Rüſtun⸗ 
gen in Serbien gerichteten Reklamationen Seitens Oeſtrerreichs, 
Frankreiche und Englands unterjtüßr- 

Peſth, 5. Februar. Der König und die Königin wurden 
bei ihrer Ankunft vom Volke auf das Herzlichſte begrüßt. Man 
illuminirte freiwillig in allen Straßen. Ein offizieller Empfang 
war ausdrücklich abgeſagt worden. 2 

Paris, 5. Februar. Der geſetzgebende Körper hat bie 
Wahl Geliot's (Departement de Vosges) für giltig erklärt. — 
Von den auf dem Place du chateau d'eau Verhafteten hat das 
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Zuchtpolizeigericht Bergeret zu 6 Wochen, Bar, Merlin und 
Favre zu einem Monat und Gregoire zu 15 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

— Man verſichert, daß der „Konſtitutionnel“ morgen einen 
Rußland ungünſtigen Artikel bringen wird. — „Preſſe“ ſchreibt: 
Die Nachrichten aus Bulgarien ſind ernſt. Es iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß die aufſtändiſche Bewegung dort ſeit langer Zeit vor⸗ 
bereitet und dem Ausbruche nahe iſt. Informationen aus Peters- 
burg und Konſtantinopel berechtigen zu der Meinung, daß die Fra- 
gen der auswärtigen Politik das Publikum wieder vorzugsweise 
beſchäftigen werden. 

Florenz, 5. Februar. In der Deputirtenkammer wurde 
heute das Unterrichtsbudget berathen und erfolgte die Annahme 
der erſten eilf Artikel. Der Betrag dieſes Budgets iſt für das 
Jahr 1868 mit 17,021,572 Lire ausg⸗ worfen. Das Comité be- 
antragt eine Reduktion von 2,264,170 Lire. 

Florenz, 5. Februar. Der König kehrt am Sonnabend 
hierher zurück. Prinz Humbert und die Prinzeſſin Margharita 
werden nach ihrer Vermählung einen Monat in Florenz verweilen 
und darauf eine Rundreiſe durch die bedeutendſten Städte des 
Landes antreten. — Aus Verona und Modena ſind Adreſſen an 
die Deputirtenkammer eingetroffen, deren Wortlaut dem der Mai- 
ländiſchen Adreſſe entſpricht. In dieſen Schriftſtücken wird der 
Kammer die Beſchleunigung der Berathung der für die Finanz ⸗ 
Verwaltung erforderlichen Maßnahmen mit Hintenanſetzung aller 
volitiſchen Fragen anempfohlen. 

Neapel, 5. Februar. Der Ausbruch des Veſuvs gewinnt 
an Stärke. Heute Morgen wurden neue Maſſen von Aſche und 
Lava ausgeworfen. In vergangener Nacht fanden drei Erdftöße 
Statt. 

Liſſabon, 5. Februar. Als der König und die Königin 
nebſt Gefolge heute von Villa Vicioſa nach der Hauptſtadt zurück- 
kehrten, kam es zu einem Konflikt zwiſchen der militäriſchen Es- 
korte und einem lärmenden Volkshaufen. Die Truppen feuerten 
und verwundeten mehrere Perſonen. 


Vermiſchtes. 

— Von den unzähligen Bazar-Anekdoten, die auch jetzt noch, 
nachdem der Bazar bereits geſchloſſen iſt, noch erzählt werden, wol⸗ 
len wir die folgende mittheilen. Sie iſt vielleicht nicht wahr, aber 
fie verdient es zu ſein. Ein durch Galanterie gegen Damen ebenjo 
wie durch Tapferkeit bekannter General hatte feine Börſe bereits 
durch Einkäufe vollſtändig erſchöpft, als eine der reizendſten Ver⸗ 
käuferinnen ibn zum Kaufen aufforderte. Der General zeigte die 
leere Börſe mit trauerndem Achſelzucken, kehrte jedoch ſogleich wie⸗ 
der mit den Worten um: „So hübſche Augen ſollen mir aber nicht 
umſonſt angeſprochen haben.“ Er wählte irgend eine Kleinigkeit 
und ließ nicht nach, bis die ſchöne Verkäuferin die leere Börje als 
Pfand behielt, das am nächſten Tage eingelöſt werden ſollte. Mit 
militäriſcher Pünktlichkeit fand ſich der Schuldner am folgenden 
Tage ſofort nach der Eröffnung des Bazars ein. Statt ſeines 
Pfandes erhielt er jedoch eine andere Börſe, da die Verkäuferin 
ihm erklärte, ſie behalte das Pfand als ein Andenken, der General 


möge ſich dieſe von ihr ſelbſt gearbeitete ſeinerſeits als Andenken 
gefallen laſſen. Dieſe liebenswürdige Aufmerkſamkelt der jungen 


Dame gefiel dem alten Herrn jo wohl, daß er erklärte, er werde 
oͤfter kommen, um ohne Geld bei ihr Einkäufe zu machen. 


Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 6. Februar. Weizen loco zu feſten Preiſen ziemlich belebter 
Handel. Termine feſt. Roggen⸗Termine eröffneten in Folge der feſten 
auswärtigen Berichte mit guter Free Abgeber beobachteten große Zurück⸗ 
haltung und hielten auf höhere Preiſe, die ihnen auch vereinzelt bewilligt 
wurden. Nach einer Preisbeſſerung von ca. Y% AZ pr. Wiſpel wurde die 
Stimmung wieder matter und ſind die Notizen ſchließlich gegen geſtern 
wenig verändert. Effektive Waare mäßig zugeführt, wurde zu unverän⸗ 
derten Preiſen gehandelt. Gek. 3000 Etr. 

Von Rüböl waren die nahen Sichten vernachläſſigt und eher etwas 
billiger käuflich, wogegen ſich die ſpäteren Sichten im Werthe ziemlich be ⸗ 
haupteten. Gek. 300 Ctr. Spiritus unterlag kleinen Schwankungen, im 
Ganzen war die Haltung eine feſte und Preiſe find ca. 1 , pr. 8000 
Prozent höher als geſtern. 

Weizen loco 90—107 pr. 2100 Pfd. nach Qualität, ungariſcher 
94 , bunt poln. 97 , gelber märk. 100 —103½ , gelber ſchleſ. 
104 M, erquifit desgl. 107 % ab Bahn bez., per Februar 90½ IE 
bez., April⸗Mai 92, 91%, % bez., Mai⸗Juni 92% 9% Br. 

Roggen loco 77—78pfd. 78, 78½ , pr. 2000pfd. bez., 78—80pfd. 
79—½% 3. do, geringer 75½ — 76 % do., pr. Februar und Februar⸗ 
März 77½, ½ 36 bez., April⸗Mai u. Mai⸗Juni 78, ¼, 78 & bez., 
Juni-Juli 77, 76%, . bez., Juli⸗Auguſt 71½, 71 bez. 

Gerſte, große und kleine, 39—59 55 1750 Pfd. 

Hafer loco 34—37½ , ſchleſiſcher 5%, 36½ , böhm. 35 ½, 
36 % ab Bahn bez., per Februar u. ee 36%, Br., 36 
e Go., April-Dai 36 4 bez., Mai-⸗Juni 36%, % Ag bez, Juni⸗ 
Juli 37½ & bez. 8 

Erbſen, Kochwaare 69 —80 , Futterwaare 66—72 Ag 

gan — A 18 bez., pr. Ge N 91½, % 
bez., April⸗Mai 107, be, % ez., Mai- Juni 10% bez. 
Septbr.⸗Oktober 10% , bez. 8 bez. 

Leinol ei) 8 806 19 

Spiritus loco ohne Faß 19% „ bez., pr. Februar und Februar⸗ 
März 192, au, 71 & bez., April⸗Mai 15755 Der 4 10 m Gd., 
20 % Br., Mai-Juni 20½, , ½1 87g bez., Juni⸗Juli 20 ½, 1½, 
7 & bez., Juli⸗Auguſt 20%, % & bez. 

Fonds- und Aktien ⸗Borſe. Der Einfluß der beſſeren Pariſer 
Courſe wurde durch die Nachricht über die bulgariſche Angelegenheit para⸗ 
lyſirt, die Ankündigung eines Konſtitutionnel⸗Artikels wirkte verſtimmend, 
beſonders Anfangs, denn die Verkauſsluſt war überwiegend und die Hal⸗ 
tung ſogar matt. Aber ſchon in der erſten Viertelſtunde befeſtigte ſich die 
Stimmung, ohne daß die Courſe einen erheblichen Aufſchwung nahmen. £J 

London, 5. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Total⸗Zufuhren 
ſeit letztem Montag: Weizen 1680, Gerſte 580, Hafer 400 Quarters. Mehl 
1560 Säcke, 1300 Faß. - 

Marktſchluß ſehr ruhig zu Preifen vom vergangenen Montag. Mehrere 
Ladungen von fremdem Weizen ſind angekommen und wurden ſchleppend 
verkauft. Hafer rar und deshalb ½ Sch. theurer. Mehl feſt. Talg 42. 
Leinöl loco ab Hull 33%. 
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Herrn J. Brandt (Lüdershagen). — Herrn N. Gerſon 
(Stralſund). 

Geſtorben: Gutspächter Louis Holzhüter (Zartenthin 
bei Köpitz). — Rentier Joh. Fr. Stolle [84 J.] (Jaſe⸗ 
nitz). — Reſtaurateur Joh. Thormann [38 J.] (Greifs⸗ 
wald). — Hutmachermeiſter Friedrich Serola (Stolp). 
— Sohn Georg des Herrn E. Muswiek (Stralſund). 


— — . tettin, den 1. Februar 1868. e a f 50 8 f 0 
lichte Wolter, Henriette geb E 2. Die bezeichneten Artikel müſſen in feſtverſproſſenen Rs. Anzahlen muß, ſowie daß die Verkaufsbedingun⸗ 
Eiehholz — Groß. Lubs, hat 6 Wer re Der Waſſerbau⸗Inſpektor Fäffern oder Kiſten, welche einzeln nicht unter 50 Pfund | gen ſowohl auf der biefigen Oberförfterei, als pe abe 
den Arbeiter Ferdinand Wolter, welcher im Degner. wiegen dürfen, gut verpackt fein. Forſt⸗Verwaltungs. Bureau der Königlichen Regierung zu 
Auguft 1861 von Groß ⸗Lubs fortgegangen, und deſſen 3. en 7 — 1 in eee, N in ad . der Wochentage ein⸗ 

irti i ösli welche andere ter nicht verladen werden dürfen, geſehen werden können. N 

egenwärtiger Aufenthalt unbekannt ist, wegen böslicher Bekanntmachung. mit den Perſonenzügen, nicht mit Courierzügen, ftatt.| Um 1 Uhr Nachmittags wird der Termin geſchloſſen | 


rlaſſung auf Trennung der Ehe angetragen. 

Wir haben zur Beantwortung der Klage und weiteren 
mündlichen Verhandlung einen Termin auf 

den 24. März 1868, Vormittags 9 Uhr, 
in unſerm Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem der Ver⸗ 
klagte unter der Verwarnung vorgeladen wird, daß bei 


ſeinem Ausbleiben auf den ferneren Antrag der Klägerin 


die Ehe mit derſelben auf Grund böslicher Verlaſſung ge⸗ 
trennt und er für den allein ſchuldigen Theil erachtet 


welche auf die Stelle reflektiren, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Papiere bis zum 15. d. M. im Bureau 
des Unterzeichneten — Königliches Schloß, Eingang vom 
Münzhofe — melden. 

Bemerkt wird hierbei ausdrücklich, daß die Anſtellung 
nur auf Kündigung erfolgt und mit derſelben ein Anſpruch 
auf Penſion nicht verbunden iſt. 


Zur Unterhaltung der Kunſtſtraße von Stettin bis 
Gollnow ſind pro 1868 erforderlich: 
I. für die Strecke Stettin-Damm: 

37 Schachtruthen Kopfſteine, 

70 do. Pflaſterkies, 

196 do. Kies zum Sommerwege; 
II. für die Strecke Damm⸗Gollnow: 

== d d Kopfſteine, 
o. 


Nachdem die Poſtpflichtigkeit von baarem Gelbe, Gold⸗ 
und Silberbarren, Platina und geldwerthen Papieren auf- 
gehoben iſt, wird der Transport dieſer Artikel nunmehr 
auch auf unſeren Bahnen unter folgenden Bedingungen 
zugelaſſen: 4 
1. Die Beförderung erfolgt nur als Eilgut, nicht als 

Gepäck oder Frachtgut 


4. Für jeden Wagen muß zur Ueberwachung vom Ver⸗ 
ſender ein Begleiter geſtellt werden, welchem die Be⸗ 
ſugniß eingeräumt wird, in dem Wagen, worin das 
Geld verladen iſt, unentgeltlich zu fahren, auch den 
Wagen ſelbſt unter Verſchluß zu halten. 

Wenn derſelbe ſeinen Platz in einem Perſonenwagen 
nimmt, ſo hat er das gewöhnliche Fahrgeld zu ent⸗ 


richten. 2 
Als Fracht wird die Eilgutfracht mit einem Zuſchlage 


= 


lich verkauft werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf Sonnabend, den 
8. Februar d. J., Vormittags 11 uhr, auf der 
hieſigen Königlichen Oberförfterei an, was mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht wird, daß Jeder, der zur Abgabe 
eines Gebotes zugelaſſen werden will, bei dem im Ter⸗ 
mine A Forſtkaſſen⸗Rendanten eine Kaution von 


und werden dann Nachgebote nicht mehr angenommen. 
Der Königliche Oberförfter 
8 tze. 
Stettin, den 3. Februar 1868. 
Vermiethung eines Gartengrundſtücks. 


Das in der Unterwiek Nr. 50, nahe der Grabower 
Chauſſee belegene, der Stadt Stettin gehörende ehemalige 


werden wird. ; ; von Prozent in minimo für 50 Ctr. erhoben. ia“ ; 
Königl. Kr is. Gericht. 1. Abth X je > pa RE 6. — 7 e 1 ei Ber; V Kr 
1. eilung. fi i iali ; d nicht über unſere Bahn hinaus. endungen na £ Eben. 
nig reis⸗Ge ch 8 Die Anlieferung dieſer Materialien ſoll im Wege der Stationen fremder Bahnen, ſewie nuch Orten, welche Garten, ſoll 


Grabow a. O., den 3. Februar 1868. 
Bekanntmachung. 


Unſere Bekanntmachung vom 28. vorigen Monats, die 


offentlichen Ausbietung vergeben werden, wozu auf: 


Freitag, den 14. d. M., Vormittags 
10 Uhr, 


in Hornskrug Termin anſteht, in welchem auch die nähe- 


nicht unmittelbar an unſerer Bahn liegen, müſſen mit 
Frachtbrief⸗Adreſſen nach der betreffenden Station reſp. 
Uebergangsſtation unſerer Bahn verſehen fein. 
Stettin, den 31. Januar 1868. 


Dienſtag, den 18. Februar d. J. 
Morgens 11 Uhr, . 


im ehemaligen Stadtverordneten⸗Saale, Mönchenſtr. 23, 
1 Treppe hoch, öffentlich meiſtbietend zur Nutzung 
als Sommerwohnung vom 1. April bis 1. Oktober 


Communal⸗Abgaben der Grundbeſitzer pro 1868 betreffend, ren Bedingungen werden bekannt gemacht werden. 5 
wird 2 in den Veranlagungs⸗Grundſätzen jener] Stettin, den 4. Februar 1868 Directorium 1868 vermiethet werden, und laden wir Bieter hiermit 
Abgaben findet feine Aenderung flatt. Drr Waſſerbau⸗Inſpektor der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. beſtens ein. 

Der Magiſtrat. Degner. Fretzdorfl. Zenke. Stein. Die Oeconomie⸗Deputation. 


ELF a TE BE EHE HUN JUNE LIEBER SER Cc———T—T—T——TTTTTTTTTſTſTſTTccc————PPPPrrrTCTTTTT7TT7T7TWTTTTTTTTTTTTTFTTPTffTPTfTfTTVTTTTTk„kCTcTrrrr:... Prhieun SELRFEETTETETE ER TEN 


Eine Sinfonie-Ode. 


Novelle von Friedrich Ludwig. 


(Tortſetzung.) 

„Zum Schein ſollen Sie Recht haben, erwiderte Madame 
Lorin. — Damit ſie aber ſehen, daß ich gründlich von Ihnen 
unterrichtet bin: Sie haben ein Rondo und ein Trio geſchrieben. 
— nicht Beides mit Ihren Freunden allernächſt hier 
pielen?“ 

„„Ich wünſche Beides zu hören,“ 9 Franz, „doch 
habe ich den Plan, für die nächſte Zeit ein Landhaus in der 
Nähe der Stadt zu beziehen, um in der Stille eine größere 
Arbeit zu vollenden.“ 

„Immer ſchaffen und immer vollenden.“ 

„„Madame, das Leben iſt Schein, iſt kurz. Was man 
will, das wolle man bald und immer.““ 

„Charmant, wenn die Villa, die Sie zu beziehen gedenken, 
in der Nähe meiner Campagne gun wäre.“ — 

Bedi begann die Lage des Landhauſes zu bezeichnen, als 
der Ve Madame Beauregard anmeldete. Franz erho 
ſich, begrüßte die eintretende Dame und empfahl ſich Madame 
Lorin. Mein Herr, ich bitte, wiederholen Sie Ihren Beſuch, 
er — rief ihm dieſe nach, während ſich Franz ſtumm 

ir folgen Franz in ſeine Zurückgezogenheit. Entfernt 
von der Stadt und doch mit dem Blicke — 25 3 
den Hafen ſteht ein beſcheidenes, freundliches Haus. Oleander 
blühen um ſeine Schwelle. Hohe Platanen überſchatten ſein 
Dach und geben kühlenden Schutz vor dem Strahl der Sonne. 
Ein leiſes Säuſeln ihrer Zweige miſcht ſich in das Rauſchen 
eines Baches, der nahe vorüber ſtürzt. Der Lärm der Straße 
von Marjeille nach Air, die rechts dahinzieht, iſt fern genug, 
um nicht zu ſtören. Auf der linken Seite grenzt ein Park mit 
ſeinem Schloß daran, der reich iſt an nordiſchem Grün der 
Bäume und an Quellen, die durch ſeine Schatten rieſeln. 


Geht der Abend nieder, ſo iſt die Fernſicht vom Balkone des 
Hauſes, der von Provengaler-Rojen umſchlungen iſt, eine der 
ſchönſten, die das Land gewähren kann. Das Auge iſt gefeſſelt 
von dem glühenden Horizonte des Meeres. Das Ohr wird 
umtönt vom Schlage der Nachtigallen. Von Marſeille läuten 
die Abendglocken herauf und in den Campagnen, die ſich weit 
um die Stadt hinlagern, beginnt Feſt und Freude. Wer an 
dieſer Stelle nie froh ward, oder nie einen Frieden empfand, 
hat nie ein Verſtändniß zwiſchen Natur und Geiſt geahnt. 
Wer an dieſer Stelle ſtehen konnte, ohne ein bedeutendes Be⸗ 
wußtſein einer der ſchönſten Partien der Erde gegenüber zu 
halten, hat nie ſeinen Beruf als Menſch gefühlt. Franz war 
unendlich glücklich. Der ewig azurne Himmel, der über dem 
Lande thront, ſandte ſeinem ſchaffenden Geiſte mit jedem Mor⸗ 
gen Erquickung herab. War dann der Abend gekommen und 
die Kühle ſtieg allmälig auf dem Flügel der Nacht der Erde 
zu, dann hörte man wohl ein wunderſames Rauſchen oder 
Klagen der Töne und Harmonien dort vom Balkone herüber, 


bl daß die Roſen zu beben ſchienen vor nie gefühlter Seligkeit. 


Die Freunde beſuchten Franzen zuweilen, und dann ſaßen 
ſie mit ihm an der offenen Thüre, die zum Balkone führte, 
und ließen das Auge hinausſchweifen in die große Ferne. 
Oder ſie gingen in den Gängen des benachbarten Parkes auf 
und ab, der jedem Freunde ſtiller, reizender Natur offen ſtand. 

Die anſpruchloſe Beſitzerin des Hauſes, das Franz be⸗ 
wohnte, und ihre Tochter, die holde Guillemette mit den from⸗ 
men Wimpern über den dunklen Augen, bedienten Franzen 
mit offener Gefälligkeit. Ein Mal in der Woche fuhr Franz 
nach der Stadt oder beſuchte Bekannte in ihren Campagnen 
in der Nähe der Stadt. Sein neueſtes Rondo und fein Trio 
für Pianoforte, Violine und Violoncello ſpielte er mit einigen 
Freunden auf der Villa von Madame Lorin und erntete neben 
dem aufrichtigen Beifall der Kenner auch den pretentiöſen von 
Madame Lorin. Wußte ſie doch ſtets Franzens Muſik einen 
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plaſtiſchen Gedanken oder eine Situation unterzulegen und die 
treffendſten Stellen wohl herauszufinden. Franz erwiderte ihre 
abſichtliche Güte mit artiger Form, deutete mit ſicherm Worte 
auf das Vollendete hin, was er habe a A wollen, ohne 
den Genuß an dem Gegebenen zu zerſtören. Franz fühlte 
ſich nicht wohl in ihrer Nähe. So ſehr er die Elaſticität ihres 
Geiſtes bewunderte, ſo ſehr fehlte ihm die Seele und der ewige 
Grund ihres Weſens, der ihn hätte anziehen und harmoniſch 
beleben können. Mehrere andere Einladungen von Madame 
Lorin ſchlug Franz aus, trotz der ſchmeichelhaften Billete, die 
er von ihr empfing, in denen ſich jedoch zuletzt ein verletztes 
Gefühl nur ſchwer verbarg. „Wenn auch ich,“ ſchrieb ſie in 
einem derſelben, „für meine Perſon nicht mehr zu bitten wage, 
daß Sie mir die Gunſt Ihres Beſuches ſchenken, da ich ſchon 
längſt gewohnt bin, den Moment zu verfehlen, in dem Sie 
mir eine heitere Laune zuwenden: jo werden Sie doch an bie 
ſem Abend einen Kreis Auserwählter, zum Theil Ausgezei 
neter bei mir treffen, die Sie hochſchaͤtzen und ſich glück 
preiſen, Sie in ihrer Nähe zu ſehen. Sie, der fo leicht dure 
ſeine Kunſt mit unbegreiflicher Macht einen Zauberfreis um 
Herz und Sinn zu legen verſteht, ſuchen Sie den Bann zu 
brechen, den die Zauber Ihrer Einſamkeit um Sie gelegt 
haben. Wahrlich, wäre die Natur gefügiger und dankbarer 
für die Wünſche der Menſchen, ich wollte nicht raſten, bis Sie 
Ihre Felſen, Grotten, Bäche, die tiefe Melancholie Ihrer Cy⸗ 
preſſen auch hier fänden. Aber eine Menge der ſeltſamſten 
Blumen werden Sie, der große Kenner und Freund derſelben, 
hier treffen, vielleicht, daß dieſe Ihnen einige Unterhaltung ge⸗ 
währen. Obgleich ich barauf,gerüget bin, auch diesmal die 
Gewährung meiner Bitte wie das ſeltenſte Gesche zu be⸗ 
trachten, ſo kann ich doch nicht unterlaſſen, hinzuzufügen, daß 
ich einige Hoffnung hege, daß Sie ſich unſretwegen ein wenig 


vergeſſen möchten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* . , * 
TASTE N 5 — In | 
Eiſenbahn⸗Actien. | Prioritäts-Obligationen. | Prioritäts⸗Obligationen. Preußiſche Fonds. Banks und Induſtrie · Papiere. 1 
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Familien⸗Nachrichten. Bekanntmachung. Bekanntmachung. Belonntmachung. —— 
erlobt: Frl. Bertha Kleiſt mit dem Kaufmann Herrn dem Königli ofe zu Bredow iſt di ei „„ | 
Ve Mean (Sarnow.— Stettin). eu Bun. 1 en halk Waters gegen 3 Die im Dorfe Klütz, an der von Alt Damm naß 
Geboren: Ein Sohn: Herrn H. Lauer (Anklam) tliche L ost freier Wohnung zu bei Greifenagen führenden Landſtraße belegenen 9 Morgen 
2 Tücher; Ds Pr Most (Stettin) Pr ar liche Löh nung ne 4 0 Will zu beſetzen. 46 Qu.-Ruthen großen fiskaliſchen Grundſtücke der bis⸗ ‚, 
; ö . eeignete verforgungsberechtigte Militair ⸗Invaliden, herigen Ziegelei, ſollen im Wege des Meiftgebots oͤffent⸗ 


Güter-Verkauf in Schleswig- 

f Holstein. 

Theils Familien- Verhältnisse, theils politische 
Gründe, haben einer grossen Anzahl sehr wohl- 
habender Gutsbesitzer in Schleswig-Holstein Ver- 
anlassung gegeben, ihre werthvollen Besitzungen 
zu verkaufen, und haben mich mit der Ausführung 
dieser Geschäfte betraut. 

Indem ich ıun diese Güter, bei den Städten 
Hamburg, Altona, Elmshorn, Neumünster, Kiel, 
Eckernförde, Rendsburg, Schleswig, Flensburg ete., 
in den romantischsten, angenehmsten und frucht- 
baren Gegenden belegen, den Herren Gutskäufern 
bestens empfehle, bemerke ich gleichzeitig, dass 
ich die meisten dieser Güter selbst besichtigt habe, 
und daher über Vieles Auskunft zu geben im Stande 
bin. Preise von 8- bis über 200 Mille. Anzahlun- 
gen von 6- bis 80 Mille. 

Wirklich reelle und zahlungsfähige Käufer er- 
halten sofort specielle Auskunft darüber von 


J. 1. Kaempf, Berlin, Commandantenstr. 64. 
. re Becher near Dem hen | Sn 


ſandt. 


Einen neuen Transport 


Astrach. Perl- Caviar 


in schöner grosskörniger und leicht 
gesalzener Winterwaare empfing ich 
soeben, und empfehle denselben; wie 
nuch: 
frische Holsteiner Austern, 
frische fette böhm. Fasanen, 
Strassburger Gänseleber-Pasteten 
Hamburger Rauchfleisch, 
Braunsehw. Cervelat- und 
Göttinger Trütielleberwurst, 
Fromsge de Brie, Roquefort, 
Neuschateller, Edammer u. engl. 
Chester. 

Ferner: Frischen Algier-Blumen- 
Kohl, Ital. Maeronen, eingemachte 
frisehe franz. Gemüse, als: Schooten, 
Bohnen, Carotten, Stangen- und 
Breehapargel. Alle Sorten Compot- 
Früchte, Fruchtsäfte und Frucht- 
geldes hierdurch angelegentliehst. 


L. T. Hartsch, 
Schuhstrasse 29, 
vormals J. F. Krösing. 


Spielkarten 


für den Gebrauch in ganz Preußen geſtempelt, 
feine Whiſt⸗ 10 pr pro Spiel. 
- deutſche 5% = =» . 0 
Carl Weibezahl. 
Hannover. 
— EEE . 


A. Toepfer, 


Hof⸗ Lieferant, 
SH I. Lager: 

Schulzen⸗ u. Königsſtr.⸗ 
10 Ecke 


N 
empfiehlt ſein aufs Vollſtän⸗ 
digſte aſſortirtes 


Magazin 
Haus⸗ und Küchengerüthe. 


Vollſtändige Preisbücher gratis. 


Emser-, Vichy- wi Soda- 
Pastillen 


von Dr. Otto Schür, offeriren in einzelnen Schachteln 
„Mayer, 

Apotheke in-der Reifschlägerstr. 6, 
J. Sehwerdtſeger, 
Apotheke in der Schuhstr. 28. 
W. Marquardt, 
Apotheke in der Neustadt, 

A. Meyer, 

Apotheke gr. Lastadie 56, 
Th. Friederiei, 
Apotheke gr. Domstrasse 12. 

C. Wilm, 
Apotheke in Grabow. 
II. Sala, 
Apotheke in Grünhof. 


Herrn G. A. W. Mayer, Breslau. 
— — —Naächſtens hoffe ich wieder eine neue 
Nachbeſtellung machen zu können, denn der Syrup 
hat ſich bei meiner Kundſchaft trotz aller An⸗ 
feindungen viele Freunde erworben. 
Zieſav, den 17. Juni 1867. 
W. Wienert. 
Alleinige Niederlagen für Stettin bei 
Fr. Richter, gr. Wollweberſtr. 37—38. 
II. Lewerentz, Reiſſchlägerſtr. 8. 
Ed. Butzke, Laſtabie 50. 


BEE a 
Roßmarkt Nr. 18/19 
Ausverkauf 


Die Herren Aerzte haben den von mir di⸗ 


ab- 


rect aus Afrika bezogenen Cap⸗Wein für 
Schwächliche und Reconvalescenten verord⸗ 
net, beſonders wo eine Stärkung des Magens 


und der Nerven erforderlich waren; nur die 


L 
Weine ſchöͤnſten Weine, welche in Afrika wachſen, 
0 halte ich auf Lager und empfehle ſolche beſtens 

zu den unten bezeichneten Preiſen. 


H 5 W 1 Ganze ee 
er } 2 8 Flaschen aschen 
| e Cap eine 1 
Alter Cape Madeira „„ e. 5. 17. 

- - Sherry „%% 

- Ponta 

— feinster Cape Ponta 
Cape Paarl Berg Wyn White 
Cape Paarl Berg Wyn Red +... 

se - 
Süsse Cap-W eine. 

Cape Paarl Red Constantia (Muscadel) enter enne D 10-1301 
Cape Paarl Oonstantia (Muscadel :::: 1. 10. — | —. 20. — 
Feinster Cape Paarl Constantia sweet ·· : 2»» 1. 15.——. 22. 6 
Cape Paarl Red Constantia SwWeee „ gay a 

< - Constantia (Frontignac) Sweet 1. 15.——. 22. 

- - Pontac sweet. 1. 20. — ] —. 25. 6 


DEE. Ganze Flaschen werden pro Stück mit 2 Sgr. und halbe mit 1½ Sgr. berechnet, jedoch 
bei Franco-Zurücksendung wieder vergütet. Emballage nur zum Selbstkostenpreise. 
Auf Lager halte ich auch echten Tokaier, die ganze Flasche 1 Thlr. 


F. Niquet, Hof- Lieferant, 


Cap-Wein-Handlung, 
Berlin, Bernburgerstr. No. 31. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mein Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſehäft an die Herren Gädke & Tellbüscher käuflich 
überlaſſen habe, für das mir geſchenkte Vertrauen verbindlichſt dankend, bitte daſſelbe 
auf meine Herren Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 


Stettin. den 1. Februar 1868. 
J. 


Bezugnehmend auf obige Annonce 


8 
G. Hirt, fl. Domſtraße 10. 


des Herrn J. G. Hirt erlauben wir 


uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir das von demſelben geführte Geſchäft mit dem 
heutigen Tage übernommen haben, und unter der Firma Gädke & Tell- 
büscher mit erneuten Kräften fortführen werden. 

Durch ſtrenge Solidität und geſtützt auf genaue Sachkenntniß werden wir 
bemüht ſein, uns die Gunſt und das Vertrauen des uns beehrenden Publikums zu 
erwerben und bitten, das der alten Firma geſchenkte Vertrauen auf uns übertragen 


zu wollen. 
Stettin, den 1. Februar 1868. 


Gädke 


Schutze des Leders 


gegen Näſſe, Staub, Reibung und andere ſchädliche Ein⸗ 
flüſſe, ſowie zur Weichmachung und längeren Er⸗ 
haltung deſſelben für den Gebrauch empfiehlt ſich 
das wegen ſeiner ganz ausgezeichneten Erfolge bei 
Fabriken, Poſthaltereien und deim Militair nach vorherigen 
Verſuchen jetzt zur regelmäßigen Anwendung für Pferde⸗ 
eſchirre, Maſchineuriemen, Wagenleder und 
Fußbekleidungen eingeführte Lederöl von 


H. Eisner in Poſen. 
Gen.⸗Depot bei Herrn Emil Karig 
in Berlin. Preis pro Fl. 10 Gr, 10 Fl. 3 . 


Wichtige Anzeige 
Taube und Harthörige. 


Seit 10 Jahren debitire ich das Dr. Nobinſon'ſche 
Oel, wodurch Hunderte ihre Geneſung fanden. Dieſes 
Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, falls ſelbige 
nicht angeboren; es bekämpft alle mit der Harthörigkeit 
verbundenen Uebel, als: Ohrenſchmerzen und das Sauſen 
und Brauſen in den Ohren, und erlangen ſelbſt ältere 
Perſonen das feinſte Gehör wieder, falls keine reinen Un⸗ 
möglichkeiten obwalten. Jeder Auftrag, den ich mir franco 
erbitte, wird prompt ausgeführt. 

Soeſt in Preußen, 1867. 

Kaufmann H. Brakelmann. 


Thatſachen 


beweiſen die große Heilkraft des Dr. 


Robinson'ſchen Gehör⸗Oeles. 
Weißenſee (Sachſen), deu 16. Februar 1864 
Herrn Brakelmann in Soeſt. 

Im vorigen Sommer ſandten Sie, werther Herr, mir 
durch Poſtvorſchuß Entnommenes ein Glas Gehör⸗Oel. 
Da ich dieſes nur den dritten Theil verbraucht und mein 
Gehör ſich dann völlig wieder bergeſtellt hatte, ſo ſage ich 
Ihnen nochmals meinen verbindlichſten Dank ꝛc. Es grüßt 
Ilnen hochachtungsvoll 

| gez. Benjamin Setterlin. 


„ Julius Behrendt, 
. f 
. Wagenfabrifant u. Sattlermſtr. 


Hochachtungsvoll i 
e Tellbüscher, 
kleine Domſtraße Nr. 10. 


Die engliſche Geſundheits⸗Sohle, 
f Cork-Sock, 
ein ſicheres Schutzmittel gegen naſſe und kalte Füße, ferner 
5.51 Nofhaar: und Stroh⸗Sohlen empfiehlt 

„ Ewald, gr. Wollweberſtraße Nr. 41. 


Gögolin, im Januar 1868. 


Vally Hedwies-Of 
all) Hedwigs-Öfen. 
Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir auch in dieſem Jahre den alleinigen Verkauf un⸗ 
ſeres gebrannten Kalkes für die Provinzen Pom- 
mern, Ost- und Westpreussen, Posen 
und Brandenburg den Herren L. Haur- 


witz & Cie. in Stettin übertragen 
haben und bitten wir, Aufträge und Geldſendungen nur 
an obengenannte Herren zu adreſſiren, da wir direkte Be⸗ 
ſtellungen nicht ausführen. 


Kuntze. Fritze. Reis. 


Zur hohen Beachtung 
für Bruchleidende, 

Der berühmte Bruch⸗Balſam, deſſen bober Werth 
ſelbſt in Paris anerkannt, und welcher von vielen medi⸗ 
einiſchen Autoritäten erprobt wurde, welcher auch in vielen 
tauſend Fällen glückliche Curen hervorbrachte, kann jeder⸗ 
zeit direct brieflich vom Unterzeichneten die Schachtel d 2 % 
bezogen werden. Für einen nicht ſo alten Bruch iſt eine 
Schachtel hinreichend. 

J. J. Kr. Eiſenhut in Gais, bei St. Gallen 
(Schweiz). 

Ein Trameaux oder großer Spiegel wird gekauft von 

W. Spinde, Breiteſtraße 32. 


Beſte Hufumer Muftern 


ſtets fr. im Ostender Keller. 


Agostons Zauber-Salon 
im Schützenhausgarten. 
Heute Freitag, den 7. Februar 1868: 


Große Vorſtellung 


aus dem Gebiete der modernen Salon-Magie, Phyſik und 
Unfion, mit ganz neuem Programm. 


Agoſton auf der Entenjagd, der Meta⸗ 
morphoſenſchrank, Geiſter⸗Erſcheinungen u. 
alospinthechromokrene. 
Kaſſenöſſnung 6½ Uhr, Anfang 7%, Uhr. 
Billets ſind vorher in den Buchhandlungen der Herren 


enannt 


Prütz & Mauri, Dannenberg & Dühr 


und an der Kaſſe von 11—1 Uhr zu haben. 
D. Morgen: Große Vorſtellung. 


Circus Werner [ 


in der Poſt'ſchen Reitbahn, Frauenſtr. 7. 


a Heute Freitag, den 7. Februar. 
Bei herabgeſetzten Preiſen. 


Große Vorſtellung, 


beſtehend aus Produktionen 


der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, 


Ballet, Seiltanz und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: 


Komiſche Pantomime, 
ausgeführt von ſämmtlichen Mitgliedern der Geſellſchaft. 
1. Platz 10 Apr, 2. Platz 5 Hr, 3. Platz 2%, Ir 
Kaſſenöffnung 6%, Uhr. Anfang 7½ Uhr. 

Morgen Sonnabead: Keine Vorſtellung. 
Sonntag: Zwei * Vorſtellungen. 
Werner, Direktor. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 7. Februar. 

Zum Benefiz für Frau Heigel, 
unter gefälliger Mitwirkung des Fräul. Antonie Richter 
vom Hoftheater in Oldenburg, und des Fräul. Johanna 

Wolff, als erſten theatraliſchen Verſuch. 
Lügenmäulchen und Wahrheits⸗ 
mündchen. 

Eine Komödie für große und kleine Kinder in 3 Bildern 

l von C. A. Görner. 

Die zärtlichen Verwandten. 

Luſtiſpiel in 3 Aufzügen von R. Benedix. 


Vermiethungen. 
Lindenstr. 26, zwei Treppen hoch, ist #0= 
gleich oder später eine elegante Wohnung 
von 6 Zimmern mit Gas- und Wasserleitung wegen 
Versetzung zu vermiethen, Näheres parterre bei 
A. Müller. 


Schlafſtellen 


für mehrere junge Leute find zu beziehen Louiſeuſtraße 12, 
im Hofe links, 3 Treppen. 


Dr. Ein Theilnehmer zu einer freundlich 
möblirten Stube wird geſucht. Das Nähere 
Dampfſchiffbollwerk Nr. 1, Hof rechts, 1 Treppe. 


Abgang und Ankunft 


Eiſenbhahnen und Poſten 
in Stettin. 


Bahnzüge. 
Abgang: 
nach 8 I. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 u. 45 N 


III. 3 U. 51 M. NMachm. 
IV: Pu. 80 Mr. Abende. ahm. (Courierzug). 


nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 u. 58 .. 
Vorm. (Auſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 u. 15 M. Abende. 
In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyritz und Naugard, 
an Zug IV. nach Golluow, an Zug WI. uach 
85 * Swinemünde, Cammin un Trep⸗ 
ow a. R. 
nach Cöslin und Colberg: I. 7 U. 30 M. Vorm. 
II. 11 U. 32 Min. Vormitttgs (Couri N 
III. ö u. 17 M. Mahn. (Ceurzenug) 
nach D K und Wolgaſt: 
. h Vorm. (Auſchluß nach Prenzlau). 
l Pascal Mi. u, or Fake, 
ua aſewalk en. Strasburg: I. 8 U. 45 M. Mori. 
II. I U. 30 M. Nachm. III. 3 U. 57 M. Nachm. 
(Anſchluß an den Eourierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anflug ＋ er IV. 7 U. 55 M. Ab; 
Ankunft: 
Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. 11 u. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. AU, 50 M. Nachm. 
IV. 10 U. 58 M. Abends. 4 
Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg. II. 8 u. 30 M. 
Morg. (Bug aus Kreuz). III. II u. 54 M. Vorm. 
Ra x 5 M. Nachm. 1 V. 6 U. 17 M. 
achm. rſonenzug aus Bres Poſen u. 
VI. 5 U. 20 P. e. 
Cöslin und Colberg: I. 11 u. 54 M. Vorm. 
II. 3 U. 44 M. Nachm. (Eilzug). III. 9 U. 20 M. 


Stralſund, Wolgast und 
tralſun olgaſt un aſewalk: 
I. 9 U. 30 M. M U 37 M. Nachm. 


org. II. 
Stenbbnrg u. Paſewal 
rasburg u. Paſewalk: I. 8 u. 45 M. Morg 
II. 9 l. 20 M. Borm, (Cetera v J 
und Hagenow). III. 10 ee. ene 
IV. 7 u. 15 M. Abends. 


Poſte u. 
Abgang. f 
Kariolpoſt nach Pommerensdorf 4 U. 25 Min. 5 
Kariolpoſt 120 Grünhof 4 U. 45 M. fr. u. 11 m Bm 
3 . u er Zullchow 6 Uhr frud. 
otenpoft nach Neu⸗Tornei 5 U. 50 M. 
Fu Nachm M. früh, 12 U. Dim, 


Botenpoſt nach Grabow und 5 
und 6 U. 20 Min 1 m Ache 11 u. 45 M. Vm. 
Botenpoft nach Pommerensdorf 11 u. 55 M. Bm. u. b U 
55 M. Nachm. 


Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 5 U. 45 M. Nm. 


Ankunft: 

r Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Ubr 
55 M. Vorm. 

Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min. fr. 

Kariolpoſt von Fiel. ow u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr. 

Botenpoſt von Neu-Torney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 
Vorm. und 5 Uhr 45 Min. Abends. 

Botenpoſt von Züllchow u. Grabow 11 u. 30 M. Vorm 
und 7 Uhr 3) N 


achm. 
von Pı mmerensh r i 
we ur 0 . Mt ki 11} Uhr 50 Min. Vorm. 
Botenpoft von Grauhof 5 Uhr 20 Min. Nachm. 
Perſonenpoſt von Pölitz 10 Uhr Vorm. 2 


bon 


bon 


bon 


U. 8 Min. Nachmittage. 


